
Mit der Kamera auf Knö-
chelhöhe: Auch ein rela-
tiv kleines Objekt wie
dieser Pilz kann das Mo-
tiv für eine beeindru-
ckende Aufnahme lie-
fern. Repro: mor

Wunderwerke,
die kaum
einer sieht

Pressath. (mor) Die Schwammerlzeit
ist für die Fotofreunde Eschenbach-
Grafenwöhr Ausstellungszeit. Makro-
aufnahmen von Wunderwerken der
Natur in der Region wie ein Pilz, hei-
matliche Landschaften und Aufnah-
men ferner Länder präsentieren sie
am Sonntag, 11. Oktober, im Pfarr-
saal. „Wunder der Heimat“, „Island“
und „Kappadokien“ sind die Titel der
Überblendschauen.

100 großformatige Farbbilder prä-
sentiert der Fotografenverein auf
Ausstellungstafeln. Außerdem bieten
sie den Heimatkalender 2016 mit vie-
len Motiven aus der Region an. Die
Ausstellung im Pfarrsaal ist von 10
bis 18 Uhr geöffnet. Der Eintritt für
Erwachsene beträgt 2,50 Euro, Kin-
der haben freien Zutritt. Zur Schau
gibt es auch Kaffee und Kuchen. Am
Sonntag, 18. Oktober, wird die Aus-
stellung dann in der Mehrzweckhalle
in Kemnath wiederholt.

Die Stadt als Mieter?
Der Interessent fürs
Eschenbacher Vermessungs-
amt wagt sich aus der
Deckung: Seinen Namen
möchte er zwar vorerst
nicht in der Zeitung lesen,
dass der „Neue Tag“ über
seine Pläne fürs Gebäude
am Karlsplatz berichtet,
dagegen hat der Geschäfts-
mann aber nichts.

Eschenbach. (wüw) Mit zwei weite-
ren Selbstständigen will er das alte
Vermessungsamt kaufen – um Büro-
räume für ihre Geschäfte unterzu-
bringen. Wenn es nach den Interes-
senten geht, bleibt außerdem genug
Platz fürWohnungen – und für Amts-
räume: Stadt oder Landratsamt
könnten das Erdgeschoss nutzen.
„Der Bau ist in hervorragendem Zu-
stand, könnte sofort bezogen wer-
den“, erklärt der Käufer in spe. Sogar
das Mobilar des Vermessungsamts
sei noch vorhanden und gut in
Schuss, wie er versichert. „Die Räu-
me wären ideal als Stadtbibliothek,

für die Volkshochschule oder auch
fürs Kfz-Meldeamt.“

Dies habe er auch den Verantwort-
lichen der Stadt erklärt. Am Montag
hatten die potenziellen Käufer einen
Termin im Rathaus. Wie der gelaufen
sei, könne er nicht sagen. „Ich sehe
die Chancen bei 50:50.“ Die Stadtver-
antwortlichen hätten viele Frage ge-
stellt. „Vor allem wollten sie wissen,
ob wir Asylbewerber in dem Gebäu-
de unterbringen wollen.“ Diese
Überlegungen habe es gegeben. Bald
hätten die Geschäftspartner diese
verworfen. „Schon die Brandschutz-
bestimmungen machen das fast un-
möglich.“ Auch der Schnitt der Räu-
me spreche dagegen. „Das würde
einfach nicht passen.“

Deshalb entwickelten die Ge-
schäftspartner andere Pläne. Alle drei
sind in der weiteren Region jeweils
selbstständig im Handel tätig und
wollen ihre Geschäfte ausweiten.Wo-
mit sie handeln, wollte der Mann am
Telefon nicht sagen. „Wir würden in
dem Geschäft sicher keinen Einzel-
handel betreiben“, vielmehr gehe es
um Büroräume für die Verwaltung

ihrer Geschäfte. Weil sie dafür nicht
alle Räume brauchen, bieten die
Käufer das Erdgeschoss Stadt oder
Landratsamt an. Wenn die Behörden
ablehnen, gäbe es dennoch kein Pro-
blem. „Wir würden eine Nutzung fin-
den.“

Ob es so weit kommt, entscheidet
sich bis Ende derWoche. Der Stadtrat
beschließt in nichtöffentlicher Sit-
zung über den Kauf. Am Freitag sol-
len die drei Interessenten das Ergeb-

nis erfahren. Dann endet für sie eine
fast sechswöchige Zeit der Unsicher-
heit. Schon Anfang August haben sie
beim Notar den Kaufvertrag für das
Gebäude abgeschlossen, 120 000
Euro soll es ihnen wert sein.

Weil die Stadt Eschenbach ein Vor-
kaufsrecht besitzt, hat sie noch bis
Mitte Oktober Zeit zu entscheiden,
ob sie den Kaufvertrag übernimmt
und selbst neuer Besitzer des alten
Vermessungsamts wird.

Was wird aus dem
Bau am Karlsplatz 36?
Bis Freitag ent-
scheidet sich die Zu-
kunft des früheren
Vermessungsamts.

Bild: rn

Orchester trifft
Solo-Fagott

„Junge Tonkünstler“ interpretieren Mozart und Beethoven

Speinshart. (stg) Klassisches auf ho-
hem künstlerischen Niveau bot das
Junge Tonkünstler Orchester. Das En-
semble unter der Leitung von Man-
fred Jung überzeugte auf ganzer Linie
in der Speinsharter Klosterkirche,

und Instrumental-Solist Christian
Kunert sorgte für ganz besondere
Momente.

Zum Speinsharter Rosenkranzfest
gehört auch das Abschlusskonzert –
das hat seit vielen Jahren Tradition
Mit dem Jungen Tonkünstler Orches-
ter gastierte ein Ensemble, das vor
gut zwei Jahren seine musikalische
Visitenkarte hinterlassen hatte. Auf
dem Programm standen diesmal
Werke der „klassischen Klassiker“
Wolfgang Amadeus Mozart und Lud-
wig van Beethoven. Knapp 80 Minu-
ten lang entführten die etwa 40 In-
strumentalisten unter der Leitung
von Manfred Jung die Zuhörer in die
Zeit derWiener Klassik.

Heldentenor als Dirigent
Den Auftakt machte Mozarts „Diver-
timento F-Dur, KV 138“, das Orches-
ter beeindruckte hier bereits durch
seine beidenWesenskerne – glänzen-
des Zusammenspiel und klare Ak-
zentuierungen. Da perlten die Klänge
des Mozart’schen Werkes mit gera-
dezu spielerischer Leichtigkeit durch
das Gotteshaus – bis hin zum furio-
sen, fast übermütigen Presto. Auch
heute noch kaum vorstellbar, dass
der jugendliche Mozart das Werk so
beiläufig auf einer Rückreise von Ita-

lien komponiert hat. Einen nicht zu
unterschätzenden Anteil an der Qua-
lität des Dargebotenen hatte Man-
fred Jung: Der in den 1970er und
1980er Jahren als Heldentenor Wag-
ner’scher Prägung gefeierte Sänger
bestach als Dirigent mit dem Gespür
für die richtige Klangbalance. Er
brachte die jungen Ausführenden da-
zu, einander zuzuhören, so dass der
homogene und transparente Klang
ein Leichtes war.

Nächster Höhepunkt war Mozarts
„Konzert in B-Dur für Fagott und Or-
chester KV 191“ mit dem Solo-Fagot-
tisten Christian Kunert. Besonders
im Allegro sowie im Rondo boten

sich für den Künstler – unter ande-
rem Solo-Fagottist im Philharmoni-
schen Staatsorchester Hamburg und
Professor für Fagott an der Hoch-
schule für Musik und Theater Ham-
burg – virtuose Möglichkeiten, sein
Können zu zeigen: Hohe wie tiefe La-
gen waren gefordert, ergänzt mit
reizvollen Wechselspielen („Frage-
Antwort“) zwischen Fagott und Or-
chester. Kunert verlieh der an sich
schon eigenen Klangfarbe des Instru-
ments das „gewisse Etwas“.

Was schließlich für den großen
Philosophen, Musiktheoretiker und
Komponisten Theodor Adorno die
„Symphonie par excellence“ darstell-

te, fehlte auch in Speinshart nicht:
Das Konzert endete mit Ludwig van
Beethovens Symphonie Nr. 7. Noch-
mals zeigte sich hier die faszinieren-
de Einheit des Ensembles, dessen
Können spürbare Spielfreude trug.
Die einzelnen Sätze waren durch und
durch gelungen, am bekanntesten si-
cherlich das „Allegretto“ – bekannt
aus dem Oscar-prämierten Film „The
King’s Speech“.

Als Zuhörer ertappte man sich im-
mer wieder dabei, unwillkürlich den
Takt mitschlagen zu wollen. Langer
Applaus belohnte die Künstler für ei-
nen außerordentlichen Abend.

Das Junge Tonkünstler Orchester unter der Leitung von Manfred Jung sorgte mit Werken von Mozart und Beetho-
ven für den musikalischen Glanzpunkt beim Rosenkranzfest in Speinshart. Bilder: stg (2)

Christian Kunert demonstrierte sei-
ne Fagott-Virtuosität in höchster
Vollendung.
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Tipps und Termine

Lebensraum
Blockhalde

Neustadt am Kulm.Rundumden
Gipfelbereich des Rauhen Kulms
erstreckt sich ein Meer aus Ba-
saltblöcken. Diese speichern im
Sommer Kälte und im Winter
Wärme, weshalb hier seltene Tie-
re und Pflanzen einen Rückzugs-
ort gefunden haben. Dies und
mehr zur Erdgeschichte des Vul-
kans und zur Historie von Neu-
stadt amKulmerläutert Geopark-
rangerin Bettina Rüstow heute,
Donnerstag, bei einer Führung
des Geoparks vom Neustädter
Marktplatz zum Aussichtsturm.
Treffpunkt ist um 15 Uhr vor dem
Rathaus. Dauer rund drei Stun-
den, Gebühr vier Euro. Informa-
tionen bei der Geschäftsstelle des
Geoparks, Telefon 09602/939
8166, www.geopark-bayern.de

Reaktion

Flüchtlinge: Zahl
überschaubar

Kemnath. Im Bericht „Begren-
zung einzige Chance“ in derMitt-
woch-Ausgabe (7. Oktober) sieht
Bürgermeister Werner Nickl die
Flüchtlingssituation in Kemnath
nicht richtig dargestellt. Mit der-
zeit 37 Flüchtlingen sei man kei-
neswegs an den Grenzen einer
Aufnahme angelangt. Richtig sei
vielmehr, dass aufgrund einge-
schränkt zur Verfügung stehen-
den Wohnraumes derzeit nicht
mehr Asylbewerber aufgenom-
men werden können. Die Suche
nach geeignetemWohnraum (de-
zentrale Unterkunft) gestalte sich
schwierig.

Eine Begrenzung der Zugangs-
zahlen sei Aufgabe der Bundesre-
publik, nicht der Stadt Kemnath,
stellt Nickl klar. Eine Beschrän-
kung des Zuzugs nach Deutsch-
land und die Mitverantwortung
der Europäischen Staaten müss-
ten stärker eingefordert werden.

„Angesichts der durchaus
überschaubarenZahl vonAsylbe-
werbern in Kemnath“ könne sei-
tens der Stadt Kemnath keine Re-
de von unlösbaren Problemen
sein. Dass es vor Ort so gut funk-
tioniere, sei dem großen ehren-
amtlichen Engagement von Bür-
gern in den unterschiedlichsten
Bereichen zu verdanken.


